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anheimfallen und sich lieber im Umland
ansiedeln als in einer lebensqualitätsarm ge­
wordenen Stadt Graz zu hausen. Die In­
nenstadt ist schon fast zu Zweidritteln ent­
völkert. Der Hochbau beschränkt sich eher
aufHotel- und Bürobauten, vom Wohnbau
ist nur anküodigungshalber die Rede. Ein­
heimische raus - Touristen rein! Der Näch­
tigungszahlen wegen. Auch so kann man
eine an sich liebenswerte Stadt ruinieren.

~nLOSSBERG AUSVOM
wicklung in der Zukunft - ~ifjM~ln
mung - Kraftfeld - Initialzüo
gleichen mehr. Man kann••tI§~t tfm{
setzen.

ker würde es je einfallen, am Ende eines
Nebenbahn-Schienenstranges eine Dreh­
scheibe zu bauen. Demzufolge muß man
den Grazern und den Fremden neue For­
mulierungen unterjubeln, z.B. Brücken­
kopffunktion - Tor zum Südosten - High­
Tech-Stadt mit Öko-Schwerpunkt - Stadt
des Dialoges und der Kommunikation ­
Winschaftszentrum mit Wissenschafts­
transfer - Kulturstadt - Dynamische Ent-

Mangels Zukunft, sucht man dieselbe nun
in der Vergangenheit. Wegen des vom mit­
telalterlichen Tötungs- und Abwehrgeräts
überquellenden Zeughauses, soll Graz - als
letzter Schrei - zu Europas größter Stadt

Mit dem "Tor zum 5" er alten Rittersleut' werden, mit allem, was
nie besonders gut bes eintlich dazugehört. Und erst unser
man immer wie r ScWoßberg! In seinen Außenanlagen
guten Worten st zwar - wie alle Grazer Parks - total ver-
Tor das Quietsch UIlll»~llpt und vernachlässigt worden. Wenn
men. Der damali .:iCii!HIltl: nach den Vorstellungen unserer amtli-
dagegen. Und die viele en und gewerblichen Geschäftemacher
den diesbezüglicher Art IerN~1iiIt ......~........,-~.-' t, muß er alsbald völlig kommerziali-
se-Eröffnungen sind I" • t und ausgehöhlt werden wie ein kariö-
jetzt ist das "Tor zum ackenzahn. Dort werden dann die vie-
gentlich der Südoste teures Eintrittsgeld lassen
"Türl" , das vorne überdies 10 r Innenstadt Einkäufe
Grenzverkehr die was das t.
Opern-

SChlUPflOCH~~;iii!Ei~~~~ emälde "Garten Lüste" vonunsere Schw s Bosch ist bekannt. Man könn-
weil ihne s aasneue Leitbild von Graz über-
barer vor das, was auf razer .Sinnesftohe Lüste werden zwar auch
Bühne.J:}jlfl~[UZ1Iff wird. Kulturtourismus uns laufend geweckt, aber man könnte

nswert, er darfnur nicht isse Details durchaus mit Gelüsten ver-
'~Ji1liii»Jtg laufen. In Graz wird I gleichen, unser Graz derart aufzuschminken

as ho nt' noch kapieren. und darzustellen, daß es für jedermann be-
Im Mittelpunkt dieser Diskltiliidill~~~'" _'-#.0 hatt Ich nebenbei auch mit der gehrlich erscheint. Man brauche nur zuzu-

jedenfalls ein ominöses "Zent t, ob Graz das bewußte Zen- greifen. Da aber erfahrungsgemäß nur we-
les". Und die Akademie Graz h e rehscheibe Südost sein solle nige zugreifen und auch die Finanzierung
nachgefaßt und Graz als " u s der ob es nicht besser wäre, Graz als stil- aller lustvollen säume eh nur ein
entsprechend ange en. Si.! west les "Glück im Winkel" zu sehen (und zu Wunschtra eib Ird, kann man das
zwar besse , geht aber leider nicht. vermarkten). Einer Umftage zufolge sind neue "Leitbild für Graz" getrost wieder ein-
Abgeseh n davon, daß man sich vor lauter die meisten Österreicher dafür, Graz als motten und beim nächsten Symposium -
Zentren eh gar nimmer auskennt, wurde Glück im Winkel zu belassen. Verständ- denn das kommt ganz bestimmt! - in leicht
wieder einmal Graz als "Drehscheibe Sü- lich, denn gerade in dieser wirren Zeit, wo übermalter Form der staunenden Bürger-
dost" ins Gespräch gebracht. Ein alter Hut, wir fortlaufend von irgend erwas Unnöti- schaft wieder einmal vor Augen halten. Ei-
der schon vor 40 Jahren nicht mehr neu gern betrommelt werden, sucht doch fast je- ne vorwiegend eindimensionale Leitschie-
war, aber immer wieder herhalten muß, um der insgeheim dieses stille Glück - auch ne, wie aufAutobahnen gebräuchlich, wä-
Graz irgendwelche Eigenschaften an- wenn es nach Ansicht gewisser Kreise nach re ja auch zu sperrig. Zudem wäre eine Leit-
zudichten, die fernab jeder Realität sind. verdammenswerter Idylle aussieht. Man schiene kein so wundervolles Sujet wie ein
Gedreht hat sich aufder Drehscheibe Graz sollte sich bei unseren Stadtveranrwortli- ganzes Leitbild.
bislang nie sehr viel- trotz allen Wunsch- chen einmal Gedanken darüber machen,
denkens nicht. Keinem Eisenbahntechni- warum immer mehr Bürger der Stadtflucht

Dessen ungeachtet haben die verschie­
densten steirischen Gemeinden schon ihre
Anwartschaft auf die Verwirklichung EU­
förderungswürdiger Projekte angemeldet,
bisher für 9 Milliarden Schilling. Da kann
die Landeshauptstadt Graz freilich nicht
zurückstehen und begab sich aufdie Suche
nach entsprechenden Visionen. Zunächst
glaubte man zwar noch fest an die Aus­
richtung der Olympischen Winterspiele
2002, jedoch ist dieser Kelch inzwischen
an uns vorübergegangen. Auch daraus, mit
dem Prädikat "Kulturhauptstadt Europas"
zu glänzen, ist es ja vorläufig nichts gewor­
den. Also muß dringend erwas Neues her.

Flugs wurde ein dreitägiges Symposium
einberufen, damit diverse Grazer Initiativ­
gruppen ein neues "Leitbild für Graz" pin­
seln mögen. Herausgekommen ist ein
prächtiges Gemälde, nämlich die f: en­
frohe Gestaltung eines Wunsch
mit allerlei Details zur
haften Selbstdarstellung v n
es gern sehen möc Ifgen
"Zentrum" w n oder trotz seine e an
den Außengr n der EU. Das Idnis ist
leider unverka be-
zahlen.

Nun sind die Österreicher und somit
ch die Steirer mittendrin in der EU.

Hineingescheucht durch eine überschäu­
mende Propaganda von Regierungs- und
Wirtschaftsfunktionären. Inzwischen war­
ten wir alle noch immer aufdie gebratenen
Tauben, die uns darob schlaraffenland­
mäßig in den Mund fliegen sollen. Doch
sie zeigen sich noch nicht am herrlichen
EU-Himmel. Anscheinend müssen sie noch
immer auf die Stardreigabe warten!
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